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Liesertaler Bürgermeister kämpfen für Sondermaut
Fünf Gemeindechefs befürchten, dass bei einem Wegfall der Maut-
einnahmen kein Geld mehr für den Lärmschutz zur Verfügung steht.
MARTINA PIRKER
Die Wirtschaftskammer liefert uns ein trauriges Vorwahlkampf-Spiel. Ihre Verkehrsstrategie zeigt einmal mehr, dass ihr die Natur und die Menschen im Liesertal völlig egal sind“, ist Verkehrslandesrat Gerhard Dörfler verärgert.
Bekanntlich will die Wirtschaftskammer (WK) eine Klage gegen die Sondermaut auf der A 10 beim Verfassungsgerichtshof und bei der EU einbringen. Fünf Bürgermeister, deren Gemeinden an der A 10 liegen, sowie Meinungsbildner der Region steigen gemeinsam mit Dörfler in den Ring und werden gegen das Ansinnen der Kammer kämpfen.
Bis zum Jahr 2020 wird die Asfinag (Autobahnen- und Schnellstraßen- Finanzierungs-AG) zwischen Rennweg und Seeboden 75 Millionen Euro in Lärmschutzmaßnahmen investieren. „Wie soll die Asfinag das finanzieren, wenn ihre Mauteinnahmen wegfallen?“, fragen sich die Bürgermeister. Sie sind sich auch einig darüber, dass diejenigen, die Transit verursachen, auch zahlen sollen. Dazu liefert Dörfler ein anschauliches Beispiel: „Ein Lkw-Zug mit 45 Tonnen nutzt so viel Straße ab wie 60.000 Pkw.“ Für Unmut sorgte eine Aussage von WK-Präsident Franz Pacher, wonach der Tunnel sowieso gebaut werde, und wem das nicht passe, der soll wegziehen. Hotelier Siegfried Neuschitzer würde gerne wissen, „ob Herr Pacher meine vierzig Mitarbeiter übernimmt und wo ich dann hinziehen soll?“. Auch der Bürgermeister von Seeboden, Egon Eder, er ist Baumeister, zeigte sich empört über Pachers Aussage. „Gebe es keine Pflichtmitgliedschaft bei der Kammer, würde ich sofort austreten.“
Pacher bestreitet, dass er diese Aussage jemals getätigt habe. Und: „Würde Landesrat Dörfler sein Versprechen halten, dass es für benachteiligte Kärntner Unternehmen eine Ausgleichszahlung geben würde, hätten wir keinen Grund zu einer Klage.“
REAKTION
Wahnsinn verhindern

Offensichtlich will die Wirtschaftskammer Kärnten ausschließlich die Interessen einiger Wirtschaftslobbyisten vertreten. Rücksichtnahme auf unsere Heimat und die Menschen, die seit Jahrhunderten hier leben, sowie die Gesundheit von uns und unseren Kindern gibt es nicht. Zum Schutze der Bevölkerung und zur Verhinderung dieses Wahnsinns bleibt als einzige Möglichkeit nur der Stopp des A 10-Ausbaus. Nur so kann die von der Wirtschaftskammer gewollte Transithölle eingeschränkt werden. Wir wollen auch hinweisen, dass der Verkehr auf der A 10 nicht im Liesertal endet, sondern Umweltbelastung, Folgekosten und Standortnachteile auch Menschen und Betriebe entlang der A 10 im Drautal treffen werden.

    Hermann Gabriel, für den
      Vorstand der Transitplattform
                   A 10 Oberkärnten
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Mautklage gerät ins Kreuzfeuer der Kritik

Bürgermeister des Liesertales wehren sich gegen die Bestrebungen der Wirtschaftskammer, die Sondermaut auf der A10 abzuschaffen. Sie befürchten eine Transitlawine. Antrag im Landtag soll Maut absichern. 

GMÜND. Schwer unter Beschuss gerieten nun die Kärntner Wirtschaftskammer und deren Präsident Franz Pacher. Auslöser ist die Klage gegen die Sondermaut auf der Tauernautobahn. Bürgermeister des Liesertales üben gemeinsam mit Verkehrsreferent Gerhard Dörfler schärfste Kritik an dieser Vorgehensweise. 

Angst vor Transitlawine 
"Fällt die Maut weg, wäre die A10 der günstigste Alpenübergang und wir könnten dem Transit ´Grüß Gott` sagen", so Dörfler. Die Bürgermeister stimmten ihm bei einer Pressekonferenz in Gmünd zu. Sie fürchten eine Transitlawine. "Wenn man die Schleuse öffnet, ist die Entwicklung nicht abzuschätzen. Es ist beängstigend", so der Gmünder Bürgermeister Hermann Gabriel. Zudem sollen mit den Mautgeldern die Lärmschutzmaßnahmen finanziert werden. Die Verhandlungen um die Vorverlegung der Fertigstellung von 2020 auf das Jahr 2014 stehen kurz vor dem Abschluss. Fällt die Maut jetzt weg, fehlt dafür das Geld. "Eine Abschaffung der Maut kann deshalb nicht einmal im Ansatz ein Thema sein", so der Trebesinger Gemeinchef Johann Oberlerchner. Zustimmung erhält er von Gabriel: "Ich gehöre selbst dem Wirtschaftsbund an, aber das ist mir unverständlich." 
Der Bürgermeister von Seeboden, der Bauunternehmer Egon Eder, findet noch drastischere Worte: "Ich geniere mich, ein Mitglied der Wirtschaftskammer zu sein." Dörfler will jetzt mit einem Antrag im Landtag das Beibehalten der Maut so lange wie möglich absichern. 

Falsche Informationen? 
Mit Vorwürfen in Richtung des Verkehrsreferenten spart aber auch die Wirtschaftskammer nicht. Bereits zwei Stunden vor der Pressekonferenz in Gmünd teilte Verkehrssprecher Paul Springer in einer Aussendung mit, dass Dörfler die Bevölkerung wissentlich falsch informiere und dass es keinen Gratis-Transit geben werde. Auch WK-Präsident Franz Pacher steht weiter hinter der Klage.
